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Sämmerten die Pulſe fieberten ſeine Erregung konnte er kaum
meiſtern Er wurde immer mehr verwirrt je länger er über
dieſen ſonderbaren Zuſtand nachdachte Endlich ſtand er auf und
wollte zur Thür hinaus Aber nein ſo feig entfliehen ohne
Abſchied ohne Entſchuldigung ohne Dank Nein das war eines
Offiziers nicht würdig Schluß folgt

Bunte Zeitung
Etikettenkram früherer Zeiten Unter den Geſchäfts

trägern und Beamten gab es ſeit je, ſo ſchreibt der Ritter von
S kleinliche eitle herz und kopfloſe Viſitenfahrer und
Silbenſtecher Paradediener Tafelhalter und FenſterJlluminirer
Darum erhielten auch auf den Reich stagen bei den Anſage
zetteln der Sitzungen der kaiſerliche Prinzipalkommiſſarius einen
großen Bogen die kurfürſtlichen Komitialgeſandten nur ein Blatt
in groß Quart die fürſtlichen eins in klein Quart und die reichs
ſtädtiſchen blos ein Oktavblatt denn der Ceremonien Streit
teufel, ſo erklärt ein deutſcher Geſchichtsſchreiber kirrte den
plumpen deutſchen Hochmuth wie ihn einſt der Glaubens Streit
teufel gekirrt hatte Ganz ähnliche Vorgänge ſpielten ſich bei
der deutſchen Reichsarmee ab Jm franzöſiſchen Kriege in
den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts entſpann ſich
der heftigſte Streit zwiſchen dem Landgrafen von Heſſen und
dem Markgrafen von Bayreuth weil keiner den linken jeder den
rechten Flügel kommandiren wollte Man einigte ſich endlich
dahin von allem links und rechts abzuſehen und die Abtheilungen
heſſiſches und bayreuthiſches Corps zu nennen Der Herzog von
Württemberg beglückwünſchte beide Fürſten zu dieſem ſcharf
ſinnigen Auskunftsmittel Ueber die wichtige Frage wem das
Recht zuſtehe ſechs ſpännig zu fahren zerſchlug ſich 1683 ein
ſächſiſcher Landtag und einige Jahre ſpäter prügelte man ſich in
Wetzlar als man dem zur Viſitation des Reichs Kammergerichtes
eintreffenden kaiſerlichen Delegaten der nur ein wetterauiſcher
Reichsgraf war von der ſechsſpännigen Staatskaroſſe zwei un
berechtigte Gäule ausſpannen wollte Weber erzählt in ſeinen
Briefen eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen, von einem
oßen Herrn der eine große Hoftrauer in der Art anordnetee alle Bäume ſeines Gutes mit Flor überzogen wurden

und daß in alle Brunnen und Bäche Tinte gegoſſen wurde
Erſt ſeit Sriggech Wilhelm I in Preußen und Kaiſer Joſef in
DHeſterreich ließ der Etikettenunſinn nach erſterer antwortete
einem Cleve ſchen Edelmanne der ſich darüber beſchwerte daß
ein Herr von jüngerem Adel ſich in der Kirche über ihn geſetzt

e in rer Iakoniſchen aber energiſchen Weiſe Dieſes ſeindten eiten in Berlin iſt kein Rang in Cleve muß auch keiner
ſein Wer X über mir ſitzet in der Kirche ſo bleibe ich doch
was ich bin Mein Extraktion bleibet allezeit

zur Geſchichte des Panama Kanals bringt die GartenS e intereſſante Erinnerung Unter den Männern nämlich
welche die Frage des interoceaniſchen Kanals in neuerer Zeit
eifrig ſtudirt und litterariſch erörtert haben befindet ſich auch der
Kaiſer Napoleon III und zwar beſchäftigte ſich dieſer damit ſchon
im Anfang der vierziger ort damals als er nach ſeinem ver
unglückten Boulogner Putſch auf der Feſtung Ham gefangen ſaß
Die Abhandlung welche er über die Angelegenheit des inter
oceaniſchen Kanals ſchrieb iſt für uns Heutige ſchon deshalb ein
merkwürdiges Dokument weil er ſich darin gegen den Panama
Kanal erklärt zugunſten des NicaraguaKanals Gegen den Kanal
von Panama war Prinz Napoleon ſchon deshalb weil derſelbe
nur durch ein ſumpfiges ungeſundes unbewohntes und unbewohn
bares Land zwiſchen ſtagnirendem Waſſer und unfruchtbaren
u indurchführe wo nirgends ein geeigneter Ort wäre für
die En s Handelsetabliſſement für den Schutz der Flotten fürlas und zug Austauſch der Landesprodukte Heit
bezaubernden Farben ſchildert er dagegen die fruchtbaren Gefilde
durch welche ſein Kanal von Nicaragua hinführen würde die
vortrefflichen Häfen die außerordentliche Blüthe zu welcher dieſe
Landſtriche ſich entwickeln würden Doch dieſe ſchönen Pläne
kamen nicht zur Ausführung Der Prinz ſelbſt wurde damals
nicht wie er hoffte aus der Feſtung Ham entlaſſen Erſt ſpäter
entfloh er ihr bekanntlich in der Kleidung eines Maurers

Vom nervöſen Jahrhundert wird in dieſen Tagen viel geredet und die en ausgeſprochen daß die moderne Civilſatten

den Fluch der Nervoſität im Gefolge habe die Wilden wüßten
nicht was Nerven ſeien Dieſe Annahme wird an der Hand
der Thatſachen von Daniel G Brinton beſtritten und nach

ewieſen daß auch bei den Naturvölkern Nervenkrankheiten vor
mmen Ganze Bevölkerungen z B auf Madagaskar und

Reuſeeland ſeien von NervenEpidemien ergriffen worden die
den Erſcheinungen des Mittelalters Flagellanten 2c an die

ſtellen ließen und auch auf religiöſer Grundlage beruhten
älteren Jeſuiten Miſſionare erzählen von epidemiſchen Nerven

ankheiten bei den Jrokeſen und Huronen welche auch in dieſe
ſſe fallen Neuerdings hat Dr de la Tourette darauf auf

merkſam gemacht daß echte Hyſterie unter den Negern Hottentotten nd Kaffern keineswegs ſelten ſei desgleichen unter den

gür die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle
e

Abeſſyniern und Madagaſſen Verbunden ſind ſolche Hyſterien
mit Tanzwuth die beide Geſchlechter ergreift Brinton kommt
zu dem Schluſſe daß die Kultur eher vermindernd auf derartige
nervöſe Krankheiten einwirke

Als die Cholera zum erſten mal Deutſchland durchzog er
ſtattete eine Regierungsbehörde einen Bericht an den preußiſchen
Miniſter v Schuckmann in welchem es hieß Da ſich nun
die verderbliche Seuche auch ihrem Regierungsſitze nähere ſo
hätten die Beamten beſchloſſen einen dreimonatlichen Urlaub mit
entſprechender Vorauszahlung ihres Gehaltes zu nehmen und
bäten Se Excellenz um hochgeneigte Genehmigung Herr
v Schuckmann der nie ein Blatt vor den Mund nahm er
widerte darauf umgehend Von der Cholera hätten ſie nichts zu
beſorgen wenn ſich aber wider Vermuthen die Rinderpeſt
ihrem Sitze nähern ſollte dann bäte er um ſchleunigen Bericht
Gleichzeitig erhielten die Beamten den Abſchied

Schwarzwäldiſches Die von Heinrich Sohnrey in Freiburg
i B herausgegebene Zeitſchrift Das Land enthält in ihrer
letzten Nummer eine Reihe von kleinen Erzählungen aus dem
Schwarzwälder Volksthum der wir folgende Geſchichte entnehmen
Einſt wurden einem Bauern von einem Blitzſtrahl zwei Ochſen

auf dem Felde erſchlagen was ihm ſehr zu Herzen ging Als der
Mann nun nach einiger Zeit wieder mit zwei Ochſen auf dem
Felde pflügte und wieder ein Gewitter mit Blitz und Donner
heraufziehen ſah ſchaute er blinzelnden Auges in die drohenden
Wolken und rief dem Blitz wüthend zu Ah ſchmeckſt wieder
a paar Oechsle

Wenn ma a Pech hat ſollt ma net geboren werden Mit
dieſen Worten leitete der Comfortablekutſcher Joſef Huber in
Wien ſeine Verantwortung ein als er wegen aufſichtsloſen
Stehenlaſſens des Fuhrwerkes angeklagt war Richter Warum
haben Sie Jhr Fuhrwerk nicht beaufſichtigt Angekl J hab s
ſchon ſagt Herr kaiſerlicher Rath wenn ma a Pech hat ſollt
ma net auf der Welt ſein Wie s mi da anſchauen bin i a Un
glücksvogel Denken s Jhna Herr kaiſerlicher Rath kumm i in
der Fruah auf n Standplatz und krieg glei a Fuhr A nobler
junger Mann mit an Wort a Gigerl kummt und fragt ob i frei
bin Der Herr ſetzt ſi ein und i ſoll mit ihm nach Dornbach
fahren Am Weg überlegt er ſi die ſchicht und beim Stalehner
laßt er halten und geht eini Kurz i fahr mit dem nobl n Fahr
gaſt ſo umanander und ſo ſan r halt ſo um a Zwölfi zum Hof
mannWirth in der Felberſtraß n in Rudolfsheim kumma Mei
Fahrgaſt geht eini ſchickt r a Viert l ſpritzt n auſſi und i
wart a biſſſl Das Wart n wird r aber lang und i ſchau
nach ob mei Gaſt no drin is Da kumm i aber ſchö an Der
Kellner packt mi glei ſamm und ſagt voller Schreck n daß der
noble Herr rad mit der Zech von zwa Guld n und dreißig
Kreuzer durchgangen is Jetzt ſchaun s mi an J ſchimpf wia
a Rohrſpatz derweil geht da Wachmann vorbei und ſchreibt mi
auf Jetzt hab i kan Lohn und bin extra no da Richter
Ja heute können wir nicht ſo weiter verhandeln der Wachmann

ber Sie aufgeſchrieben iſt nicht erſchienen Angekl Jetzt
hab i glaubt i bin nur einmal ſtraft unter die acht Jahr und
jetzt kann i no was krieg n Küß Hand Herr Ach

Das erſte Opfer Junger Arzt Nun en ab ichden erſten Patienten bekommen Den laſſ ich aber nicht eher
geſund werden als bis ich den zweiten krieg

Verfängliches Lob Jſt Jhr Mann denn auch
wirthſchaftlich O ich ſage Jhnen der kommt aus den
Wirthſchaften überhaupt gar nimmer aus

r Sieh Adolf dort drüben ſitzt deinSchneider Bitte ſchau nicht hinüber ſonſt grüßt exl
D Steht Jhr nicht gut mit einander O doch aber
er iſt mir noch die Quittung über zwei Anzüge
ſchuldig Weg BlätterKaſernenhofblüthe Unteroffizier Kerls ich ſageEuch ſint u Jhr ſein wie das Wieſel Gerade für die
Bedienungsmannſchaft beim Geſchütz iſt Schnelligkeit ein Conditor

sine Kanon u bei dVergaloppirt Meine Herren, ruft bei dem Diner anläßlich des Eröffnung einer Lokalbahn einer der Landräthe mein
Toaſt gilt dem Erfinder der berühmten Vacuumbremſe ſtoßen
Sie an mit mir Der gute alte Vacuum lebe hoch

Flieg Blätter
Ruheſtörer

Was war wohl ſchuld das manche Nacht
Er nicht ein Auge zugemacht
Als junger Burſch im Städtchen

Ach s Käthchen
Nun hat er ſie Doch warum wacht
Er dennoch oft bis Mitternacht
Sind noch dran ſchuld die Mädchen

Nein s Skätchen Flieg Bl
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Am Ende der Welt
Von G Walter

Man trifft da draußen allerlei intereſſante und abenteuerliche
Exiſtenzen So ſtand ich z B in Kingston bei Jamaika auf
einem Balle neben einem äußerſt ſtattlichen ſympathiſchen Herrn
mit dem ich allmälig ins Geſpräch kam nachdem wir uns
gegenſeitig mit der nöthigen Undeutlichkeit der beiderſeitigen
Namen vorgeſtellt hatten Jch wußte in den erſten Stunden
wirklich nicht wie er hieß und er von mir wahrſcheinlich
ebenſo wenig Das hinderte aber nicht daß wir noch im Laufe
derſelbigen Stunden ſehr gute Freunde wurden Denn einmal
hatten wir beide die See lieb und waren auf ihr bekannt und
ihrer altgewohnt und zum andern entdeckten wir daß wir gar
nicht weit von einander zu Haus waren Ich einige Meilen
ſüdlich und er einige Meilen nördlich von der däniſchen
Grenze Um uns her wurde engliſch geſprochen Da machte
es uns beiden Freude däniſch miteinander zu reden Theils
aus Freude in altgewohnten Klängen uns zu unterhalten
theils auch weil wir ſo ſicher waren daß kein Menſch um
uns her verſtand was wir erzählten Und das hat immer
ſeinen Reiz

Aber warum wollen wir hier ſtehen und dem Gewimmel
da zuſehen fragte Kapitän Tuxen Kommen Sie ich weiß
hier Beſcheid Das Haus hat einige angenehm lauſchige
Winkel in denen man mit allem Behagen eine Flaſche Sekt
trinken kann die ich uns als Freund des Hauſes vom Büffet
mitnehmen werde Und dann nehme ich noch jemand anders
mit an dem Sie vielleicht auch Jntereſſe nehmen werden die
hochgewachſene blonde Dame dort meine Frau Kommen
Sie ich will Sie vorſtellen Sie iſt eine Vollblutdänin und
wird entzückt ſein einen halben Landsmann zu treffen mit
dem ſie in ihrer Mutterſprache reden kann

Er nahm meinen Arm und wir drängten uns langſam durch
die Menge Nun ſtanden wir hinter der ſchönen Frau die
leicht an einem Pfeiler lehnte Und auffällig ſchön ſogar war
ſie Eine ſchlanke nordiſche Walkürenfigur mit einem prächtigen
Kopf von r Scheitel in üppiger Fülle das gelöſte Haar
lockig um Nacken und Schultern wallte nur durch eine licht
blaue Schleife zuſammengehalten Das ganz ſchlichte weiße
Kleid war im angenehmen Gegenſatz zu dem der anweſenden
Engländerinnen nur in beſcheidenem und ſittſamem Maße
ausgeſchnitten und in den herabhängenden hochbehandſchuhten
Händen hielt ſie nachläſſig den Fächer während rund umher
mit ihm jenes wechſelnde kokette Spiel getrieben wurde zu
dem er ſich ſo gut eignet in den Händen ſpaniſcher Kreolinnen
Weniger gut in denen der engliſchen Miſſes So ſchaute
ſie mit ſinnenden Augen in das bunte Getriebe hinein eine
hier fremdartige aber überaus reizvolle Erſcheinung

Auf dem Geſicht meines Begleiters lag ein behaglichesLä eln Er legte leicht die Hand u ihre Schulter
Thyra
Sie wandte ſich ſchnell Wo biſt du ſo lange geweſen

Axel fragte ſie erfreut Es war ein entzückendes Weib
Darf ich dir einen Grenznachkar vorſtellen mit dem du

däniſch ſprechen kannſt
Gewiß, rief ſie lebhaft wo iſt er
Hier Er zog mich vor und nannte meinen Namen Ein

Orlogsmann von der deutſchen Fregatte
Unbefangen und freundlich reichte ſie mir die Hand Herz

lichſt erfreut Alles an ihr war Natur Man mußte auf
den erſten Blick Vertrauen zu der blonden Frau haben Aber
es mußte für ein ungewappnetes Herz ſchwer ſein ihr
Freund zu ſein und nicht unglücklich zu werden Aber der

r e ſie gehörte der mußte ſehr glücklich ſein und
ehr ſtolzſehrhre gehſt du mit uns fragte der Kapitän Wir

wollen uns zurückziehen und einen kleinen Wikingsſtaat gründen
in Mr Blonees Bibliothek da ſitzen wir am ungeſtörteſten

Jch ſorge für etwas Getränk Führe du den Herrn dahin
Bitte reichen Sie meiner Frau den Arm

Da ging ich hochaufgerichtet mit ihr hin durch den Saal
Wir gingen langſam Jch war größer als ſie ſo ſah ſie im
Sprechen zu mir auf Was für ein ſchönes Geſicht Aber
es war etwas an ihm was mir auffiel ich wußte nur noch
nicht was

Ein aus der Reihe tanzendes Paar ſtieß gegen uns Frau
Thyra glitt aus und hielt ſich unter einem kleinen Ruf des
Schreckens mit beiden Händen an meinem Arme feſt

Jch gehe unſicher, ſagte ſie und falle leicht um ſchwer
wieder aufſtehen zu können

Warum
Jch bin auf langſame Bewegungen angewieſen merken Sie

nicht daß ich hinke
Jetzt achtete ich erſt darauf
vSrben Sie ſich verletzt
Ja ich bekam vor drei Jahren einen Beilhieb ins Knie
Sie Wie kam das fragte ich verwundert
Ja das iſt eine lange Geſchichte, ſagte ſie lachend die

kann Jhnen mein Mann erzählen Bei derſelben Gelegenheit
bekam ich den ſchlecht vernarbten Stich überm Auge

Alſo das war s was mir an der nordiſchen Schönheit der
Frau aufgefallen war
a Langſam gingen wir weiter Sie lehnte ſich feſt auf meinen
Arm

Wenn ich nicht reiten könnte wäre ich ſchlecht daran,
ſcherzte ſie Mein Pferd muß mir alles erſetzen was mir
ſonſt verſagt iſt

Es war ein reizender ſtiller Winkel in dem wir Platz
nahmen unter prächtigen Palmengewächſen zwiſchen denen
eine dunkelrothe Ampel mild gedämpftes Licht gab Von
fern ſchallte die Muſik und das Geräuſch des Balles zu uns
herüber Mir war gar zu wohl Und dazu die Nähe dieſer
jungen in allem ſo liebenswerthen Frau um die gar nochder Nimbus einer gewiſſen Romantik lag Denn Heilhiebe

d Meſſerſtiche holt man ſich meiſtens nicht am Küchen
erd

Da kam der Gemahl ſchnellen Schrittes gegangen unterm
s eine dickbauchige Sektflaſche in der Hard drei Kelch

glaſer
Frau Thyra lag zurückgelehnt im Divan und der rötbliche
Schein des Lichtes fiel auf ihr Geſicht wie ſie nachdenklich in
ſeinen milden Glanz blickte Jch konnte nur ſchwer das Auge
von dem reizvollen Bilde abwenden
Der Kapitän ſchenkte ein in die Gläſer perlend ſtieg der
Schaum auf

Er hob das ſeine Skaal ſagte er auf däniſch
Die Kelche klangen leiſe läutend zuſammen
Es lag ein ſtilles ſchönes Behagen über der Stunde Jch

mußte Frau Thyra erzählen aus ihrer Heimath im Norden
wo jetzt der Schnee hoch um die Hecken und Wälle an den
Wegen gehäuft lag und wo die Lerchen auf die Höfe geflogen
kamen um hungrig umhertrippelnd ihre Nahrung zu Kchen
und wo nun bald in den ſtrohgedeckten Häuſern der Weihnachts
baum brennen würde Sie hörte lächelnd zu

Seit ſechs Jahren habe ich keinen Schnee und kein Eis
mehr geſehen, ſagte ſie halb in Wehmuth und ich gäbe alle
Palmen hin für eine einzige duftig grüne Tanne

Und als du zum letzten mal Schnee und Eis ſahſt fiel
er ihr in die Rede da machte es dir doch geringe Freude da
unten in der Magelhaensſtraße am Ende der Welt

Wie hatte Jhr Weg Sie denn dahin geführt Gnädige
warf ich erſtaunt ein

Wir ſitzen hier ſo behaglich zuſammen, antwortete er
Darf ich davon erzählen Thyra



Sie neigte das ſchöne Haupt Warum nicht ſagte ſie
mit Kebenswürdiger Einfachheit Wenn mir auch nichts
daran liegt daß alle Lieutenants und Clerks es wiſſen wie
wir uns fanden dann liegt die Sache mit einem Nachbarskind
und Stammesverwandten doch anders zumal Sie wieder
Anker auf z und bald im Rauſchen der Wogen uns und
unſere kleine Lebensgeſchichte vergeſſen werden

Jch verſicherte ſie aus ehrlichem Herzen des Gegentheils
Daumn noch beſſer ſagte ſie freundlich

Vor unſeren Blicken lag in der Tiefe der Hafen mit ſeinen
Lichtern Durch die Bogen der Veranda wehte ein kühler
Hauch der ſanft um unſere Stirnen fächelte Hin und her
zuckend wie taumelnde Feuerfunken ſchwirrten draußen die
prächtigen Leuchtkäfer auftauchend aus dem Dunkel und ver
ſchwindend Es war eine traumhaft ſchöne Stunde deren ich
nimmer vergeſſe

Jch muß etwas weit ausholen, begann er wie ich dazu
kam als Kommandant eines chileniſchen Kanonenbootes in der
Magelhaensſtraße zu kreuzen Aber ich will s kurz machen
Es wird Jhnen genügen wenn ich Jhnen zu Anfang erzähle
daß ich einmal däniſcher Seekadett geweſen bin dann im Se
ceſſionskriege auf ſeiten der Südſtaaten ſtand und die Schlacht
auf der Rhede von Hampton Roads mitfocht dann zu

z Maximilian ging und in ſeiner Leibgarde Bannerträger
wurde

Jch mag ihn etwas ungläubig angeſehen haben
Sie zweifeln lachte er Hier die Beweiſe Er griff

in die Hoſentaſche und holte ein in rothes Seidenpapier ein
Dre Päckchen hervor aus dem er einen blitzenden
Ordensftern und ein Kreuz hervorholte Sehen Sie hier
der Roſenorden des tapferen Kaiſers und das Tapferkeitskreuz
ehrlich vorm Feind erworben und vom Kaiſer ſelbſt angeſteckt
Hier kann ich das nicht tragen Aber ich laſſe es auch nicht
gern von mir

Jch griff nach Stern und Kreuz Sie haben viel erlebt
ſagte ich mit ehrlichem Staunen

Das Beſte kommt noch lachte er Skaal Er winkte
einem vorbeihuſchenden Diener und zeigte auf die FlaſcheSie werden noch mehr ſtaunen Als der Krieg zwiſchen
Chile und Peru ausbrach waren Seeleute die mit einer Ka
none umzugehben verſtanden beſonders in Chile willkommen
Es galt ſich wehren gegen die weit überlegene Seemacht Perus
Und ich hatte Glück Ich war auf der alten Fregatte Es
meralda glorreichen Angedenkens als der peruaniſche Monitor
Huaskar das morſche Ka hheſf zweimal Volldampf rammte

und beide male mit genaüer Noth dem Schickſal entging von
den Chilenen geentert zu werden nur daß er zu raſch wieder
frei kam und die Dutzende die S auf ihn hinunter
geſprungen waren der unvergeßliche Kommandant Arthur Prat
voran in die Pfanne gehauen wurden Als er das dritte maldem todtwunden Schiſe den Sporn in die Seite rannte da

hatte es genug und ging Bug voran auf den Grund Aber
wie das letzte Kanonenrohr kaum noch aus dem aufrauſchenden
Waſſer ragte wurde aus ihm der letzte Schuß gefeuert
Jch e mit unter wurde aufgefiſcht gefangen und aus
getauſcht und war Wachhabender auf der Cavadonga, als
wir die Panzerfregatte Jndependencia auf die Felſen lockten

Sie ar uns das kleine Kanonenboot Verloren waren wir
Da hielt unſer Kommandant auf die riffumgürtete Küſte ab
di und entſchloſſen ſtand er ſtand die Mannſchaft und ſah
d ode ins Auge Aber das Schiff ſollte der Feind nicht

en Nun kam der Moment nun mußten wir zerſchellen
ob eine hohe See das kleine Schiff und warf es über

das Riff ins tiefe Waſſer die Jndependencia wie blind und
toll hinter uns 7 in unſerem Kielwaſſer ein mächtiger
Krach und ſie ſaß feſt auf Nimmerabkommen Und nun
raſierten wir mit unſerem angen Buggeſchütz ihr Deck vom
Bug bis m eck uns wohl hütend vor ihren Batterie

r is Maſt um Maſt über Bord ging und das ſtolze
nzerſchiff ein zerſchoſſenes e unbewegliches Wrack vor

der Cavadonga die Flagge ſtreichen mußte Herr wie hat
da aber das Viva über Deck gedröhnt

vie Tye ſah J hre en e zu x
junges kühnes ſtarke erz freute ſi swackeren Kampfes und Sieges Herz f
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Und ich war dabei, fuhr er fort als die Loa in die
Luft flog vom Feind liſtig und ſchlau betrogen daß unſere
Leute nach langer mühſeliger und entbehrungsreicher Blockade
der Küſte froh der Beute eines Schiffes voll köſtlichen Ge
müſes und ſaftiger Früchte den verlaſſen treibenden Kahn
längsſeit brachten und ausluden bis einer auf die Feder des
Zünders trat und die ganze Köllenmaſchine aufflog die Loa
mit ins Verderben reißend Wie ich da im Salzwaſſer wenig
verletzt umherſchwamm da ſah ich was ich mein Leben lang
nicht vergeſſe und ob s auch nicht zu meiner Lebensgeſchichte
gehört ſo erzähle ich s der großen Schaar derer zu Ehren
die in allerlei Volk zu denen gehören die treu ſind bis zum
Tode Einer von unſeren Offizieren tauchte aus dem furcht
baren Schiffbruch auf des Schwimmens unkundig mit dem
Tode kämpfend Das ſieht ſein Burſche der zufällig auch
des Ruderns mit Armen und Beinen nicht mächtig eine
treibende Schwimmboje erwiſcht hat Und ohne ein Wort zu
ſagen ſtreift er ſie ſich über den Kopf ſchiebt ſie dem Lieute
nant zu und geht unter

Wir ſagten nichts Leiſe neigten ſich die Kelche zuſammen
ſtill leerten wir ſie Aber nun zur Sache, fuhr er fort und
ſetzte ſich behaglich zurecht Das mußte ich Jhnen nur er
zählen damit Sie verſtehen wie ich zum Kommando eines
chileniſchen Kriegsſchiſfes nach dem Kriege kam und zwar
eines Kanonenbootes das in der Magelhaensſtraße vermeſſen
und gleichzeitig ſowohl den Herren Robbenſchlägern und jägern
wie gelegentlich auch den Herren Peſcherähs auf den Dienſt
paſſen ſollte Es wurden von beiden zu Zeiten nicht ganz
günſtige Dinge erzählt

Waren Sie einmal in der Straße unterbrach er ſich
Jch verneinte es

Dann haben Sie das Schönſte und Großartigſte in der
Welt nicht geſehen, ſagte er Nehmen Sie Jhren herrlichen
Rhein und laſſen Sie ihn durch die Schweiz fließen wo ſie
am gewaltigſten iſt dann haben Sie ein ſchwaches Abbild Es
war in MayneHarbour wo meine Geſchichte ſpielt Schöneres
habe ich nie geſchaut Stellen Sie ſich ein mäßig großes
Hafenbecken mit ſo enger Einſahrt vor daß die Boote eines
Kriegsſchiffes in ihren Davits zuweilen über die Felſen hinaus
hangen Und nun denken Sie ſich die Felſenwände dieſes
Hafens in einer Höhe von fünfzig Fuß faſt lückenlos mit blut
roth blühenden Azalien bewachſen und verhangen jeden Stamm
damit umſchlungen jede Klippe damit überzogen Und wo eine
Lücke iſt in der prächtigen leuchtenden Dekoration da tapeziren
Sie ſie aus mit meterdicker Moosdecke die in allen Farben
vom ſchneeigen Weiß durch Gelb und Braun bis zumdunkelſten Sgdwarz ſchimmert Das iſt die erſte Etage nd

über ihr hebt ſich die zweite der ſubtropiſche Wald mitwer Myrthe mit ſtolze Lorbeer mit hochſtämmigen

arren

Jn der dritten immer lichter werdendes Nadelholz und in
der Höhe ewiger Schnee aus dem die vereiſten Felshörner in
blendendem Weiß rieſenhaft aufragen mächtige Gletſcher bläu
lichen und grünlichen Eiſes hinabſendend bis in die Straße
oder ſolch gewaltigen donnernd rauſchenden Waſſerfall ſpeiſend
ur Sommerszeit wie einer im Grunde der Bucht von Felsunfe zu Felsſtufe weiß ſchäumend und farbigen Giſcht ver

ſprühend zu Thal brauſt
Und all die großartige Pracht der Natur all dies liebliche

Blüthengewirr in lautloſer Einſamkeit von Jahr zu Jahr ſich
entfaltend vergehend ſelten eines Menſchen Auge daran ſich
erfreuend Es liegt eine unbeſchreibliche majeſtätiſche Größe
in dieſer Stille durch die nux jenes Brauſen der Waſſerfälle
tönt Hin und wieder eine Schaar Taucherenten mit haſtigem
Flügelſchlage durchs Waſſer rudernd ab und an ein Rieſenwal
ſchnaubend ſeines Weges durch das grüne Gewäſſer der Straße
ziehend oder auf flacher Felskante eine Geſellſchaft von See
hunden ſich ſonnend das iſt alles was die Straße mit ihren
unzähligen Häfen an Leben bietet Die Natur treibt hier in
der tiefen Oede am Ende der Welt eine großartige für den
der ſie verſteht überwältigende Verſchwendung mit dem
Schönſten was ein Auge ſchauen kann

Fortſ folgt

z S r
e
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Der rechte Mann

Humoreske von Paul Bliß
dem man ſich niedergelaſſen hatte begann Karl zu er

zählen
Mein Gut Walded liegt fünf Meilen von hier ich wollte

heute dahin hatte den Nachtzug benutzt und erwartete nun
meinen Kutſcher an der Station aber ich wartete vergebens
denn ich hatte das Telegramm an meinen Verwalter nicht ab
geſchickt Jm Drange der Geſchäfte die mich erſt heute abend in
die Stadt führten muß ich es wohl überſehen haben Jch kam
alſo an war der einzige Paſſagier der an der Station den Zug
verließ und fand meinen Wagen nicht Da erſt entdeckte ich
meinen Jrrthum Was nun beginnen Jn dem kleinen
Stationsgebäude fand ich kein Unterkommen im kalten Warte
ſaal zu verweilen bis der Tag anbrach behagte mir auch nicht
und ſo blieb mir denn nichts anderes übrig als die fünf Meilen
zu Fuß zurückzulegen Da eben als ich gehen will tritt ein
Kutſcher zu mir Jhr Kutſcher gnädige Frau er fragt
mich ob ich der Herr ſei der nach Luttnitz wolle Dieſer Name
klang meinem Ohr völlig fremd denn ich war ſeit drei Jahren
nicht in dieſe Gegend gekommen und auch früher habe ich dieſen
Namen nie gehört

Dies iſt leicht erklärlich, warf Dora ein dies Gut hieß
früher Karolinenthal vor zwei Jahren als mein Mann ſich
hier anſiedelte erſt da wurde der Namenwechſel vorgenommen

ich bitte fahren Sie fort
Karl ſah die Dame an immer mehr bewunderte er ihren Lieb

reiz ſie war einfach entzückend
Na ich mache alſo keine Umſtände und ſteige in den Schlitten

Die Hauptſache war mir nur erſt unter Dach zu kommen alles
andere würde ſich dann ſchon arrangiren laſſen So bin ich
denn mit Jhrem Fuhrwerk hierher gekommen und bitte zuerſt
um Verzeihung und dann um die Erlaubniß mit demſelben Ge
fährt jetzt in meine Heimath überſiedeln zu dürfen denn wie ich
von dem Kutſcher herausgebracht habe liegt mein Gut nur
wenige Meilen von hier Damit erhob er ſich und machte eine
Bewegung nach der Thür hin

Gern Herr von Salten Bitte verfügen Sie über das Fuhr
werk bevor Sie aber fortfahren werden Sie doch geſtatten daß
ich Sie bitte zum Abendeſſen unſer Gaſt zu ſein

Oh meine Gnädigſte das wäre ja ich weiß gar nicht
meine Kühnheit ich dringe hier ein ich beunruhige Sie

Aber ich verſichere Sie ſtören gar nicht Wir erwarteten
heute abend ohnedies jemand Aber ſagten Sie nicht Herr

alten daß an der Station nur Sie allein ausgeſtiegen
ind

Allerdings
Nun ſo wird der Herr Doktor erſt morgen früh kommen ver

muthlich hat er den Zug verſäumt, oder was ſonſt dazwiſchen
gekommen ſein mag Wir erwarteten nämlich den neuen Haus
lehrer für meinen Jungen, fügte Dora hinzu Nun alſo Herr

v W l die tJhre freundliche Einladung verpflichtet mich zu innigſtem DanDarf ich die Damen zu Tiſch führen d af t
Die uterhaltung wurde während des Abends recht heiter und

anregend
Karl erzählte in derb offenherziger Weiſe zahlreiche Schwänke

aus ſeinem Garniſonleben und die Damen waren ihm ſtets auf
merkſame Zuhörerinnen Unter anderem auch berichtete er daß
er ſeinen Abſchied genommen habe weil ihm durch Erbſchaft
eben das Gut zugefallen war das er als neuer Beſitzer nun
be ziehen wolle

So ſchwanden die Stunden Der Wein dem Karl eifrig
zuſprach that ſeine Wirkung Jn kurzer Zeit war der neue
Schloßherr in fröhlichſter redſeligſter Stimmung An W
dachte er nicht mehr Er ſchwebte jetzt nur noch in einem Meer
von trunkenen Empfindungen Vergeſſen waren nun alle ſeine
Sorgen Er dachte nicht mehr daran daß er Geld brauche um
ſein Gut zu übernehmen nicht mehr daß er heute abend ſeinem
fürſorglichen Onkel ein böſes Schnippchen geſchlagen hatte

ſehr von alledem Plötzlich kam er auf einen übermüthigen
infall

Ja meine Damen, ſagte er wie Sie mich hier ſehen
komme ich geradeswegs aus der Reſidenz und nun bitte ver
dammen Sie mich denn ich der ich hier ſo harmlos bei Jhnen
plaudere ich bin heute abend meinem guten alten Onkel davon
gelaufen weil nun was glauben Sie wohl weshalb
weil ich heirathen ſollte Das iſt ſtark nicht wahr

Dora war zuſammengefahren vor Schreck und Liſa lachte
aut auf
Karl bemerkte es aber nicht daß die ſchöne Frau blaß wurde

ſondern er ſtimmte in Liſa s helles Lachen mit ein
Aber warum lachen Sie denn Herr von Salten, fragte

Dora ſcheinbar ruhig Haſſen Sie etwa den Eheſtand
Ganz und gar nicht Jm Gegentheil rief Karl ſchnell und

launig ich bin wie geſchaffen zu einem guten Ehemann Aber
denken Sie doch nur mein guter Onkel hatte die Grille mich

mit einer reichen jungen Wittwe vermählen zu wollen mit einer
Dame die ich nicht kenne von der ich nichts weiß als daß ſie
Geld viel Geld hat ſo viel Geld daß ich alle meine Schulden
bezahlen könnte

Nun und das hat Sie ſo abgeſchreckt fragte Dora weiter
indem ſie ihre Erregung niederkämpfte

Na aber ich bitte Sie meine Gnädigſte das iſt doch ſelbſt
verſtändlich Jch denke es mir einfach entſetzlich der Mann einer
Frau zu ſein die man nur geheirathet hat um ſeine Verhältniſſe
regeln zu können Die Frau die ich nehme muß ich lieben
Das iſt die erſte Bedingung wenn ſie dann noch Geld hat ſoll
ihr das nicht als Fehler angerechnet werden

Jest lachten alle drei laut auf
Liſa fand den Mann reizend und Dora wußte noch nicht was

ſie von ihm zu halten habe Sie mußte ihn erſt noch tiefer zu
erforſchen ſuchen darum begann ſie wieder

Nun was Sie da ſagen iſt ja ganz brav und ſchön gedacht
aber Sie hätten die Frau doch wohl erſt ſehen müſſen bevor Sie
ſo abſprechend über ſie urtheilen denke ich

Soll mich der Himmel bewahren Jch will ſie niemals ſehen
eine Frau die ſich heirathen läßt ihres Geldes wegen die den
erſtbeſten Mann nimmt nur wenn er einen guten Namen hat
brrr Nein eine ſolche Frau iſt berechnend gefühllos und alles
andere nur nicht die Frau die ich brauchen könntel

Wer aber ſagt Jhnen denn daß die Frau einwilligt Kann
ſie nicht auch ebenſo wie Sie dem Projekt Jhres Herrn Onkels
noch im letzten Augenblick ihre Zuſtimmung verſagt haben

Karl ſtarrte die ſchöne Frau betroffen an und fand nicht gleich
eine richtige Antwort endlich ſtotterte er Allerdings ja ja Frau
Baronin daran habe ich noch nicht gedacht

Nun und was wird Jhr Herr Onkel dazu ſagen, begann
Dora nach einer kleinen Pauſe wieder er wird Jhnen doch
ſicher ſehr böſe ſein nicht wahr

Mag er es er kann doch nicht wollen daß ich mein Leben an
eine Frau knüpfe die

Die Sie noch gar nicht kennen Herr von Salten
Sie gzrre mir Oh das bedaure ich tief das ſchmerzt mich

mehr als alles Andere denn gerade Jhnen wehe thun zu
wollen hat mir am fernſten gelegen verſicherte er nun mit
treuherzigem Blick

Darf man vielleicht erfahren wie die Frau ſein müßte die
Jhnen gefallen könnte lächelte Dora neckiſch

Er zuckte zuſammen nun war es geſchehen
um ſeine Ruhe Wenn man ihn herausforderte nun gut ſomußte man auch die Folgen tragen Den ganzen Abend hatte er
Hrete devalien mit ſeinem Gefühl jetzt war er zu Ende mit ſeiner

raft
Wie die Frau ausſehen müßte die mir gefallen könnte

Nün denn gnädige Frau Sie müßte Jhnen gleichen in der Er
ſcheinung und im Weſen

Herr von Salten ich finde das nicht ſehr taktvoll, ſagte Dora
Gewiß Sie haben recht Aber ich bitte laſſen Sie Wie

Entſchuldigung gelten berückſichtigen Sie folgendes iehe
einer Gewaltsehe ich bin verſtimmt nervös überreizt ich
komme hier an in mir ganz fremde Verhältniſſe zu Jhnen die
ich im Leben nie geſehen habe und ich finde hier nun plö d gant
zufällig wie alles Glück im Leben zufällig iſt finde hier
das was ich geſucht habe mein Leben ong i der ich herum
eworfen bin vom Schickſal bald hierhin bald dorthin nirgends
aſt W w r nirgends Verſtändniß gefunden dabe

ich der ich in meinem Unglück mich betäuben wollte durch die
tollſten Genüſſe der ich aber immer unbefriedigter geworden bin
der ich nun endlich zerfallen mit mir ſelbſt in den Hafen der
Ruhe einlaufen will ich finde all das Glück all das Schöne das
ich geſucht immer und immer vergeblich geſucht habe ich finde
es nun hier hier im einſamen weltfernen Hauſe Nun ich es
gefunden habe nun fragen Sie ſelbſt gnädige Frau mich um
meinen Geſchmack Sie ſelbſt haben mir mein Geheimniß ent
lockt und nun dürfen Sie mir zu nicht zürnen wenn ich es
frei und offen bekenne daß ich Sie liebe Er hatte ihre Hand

e und ſie trotz ihrer Weigerung ſtürmiſch an ſeine Lippen
9

Noch eine Frage Herr vo ſagte Dora ſchnellveſht hr Herr e rr von Salten, ſag ſchnell wie
Baron von Wulffen, antwortete Karl ſorglos
Nun denn mein werther Herr von Salten, lachte Dora jetzt

laut auf, ſo erfahren Sie denn daß ich die Dame bin die Jdr
J Onkel für Sie beſtimmt haite und die gleich Jdnen Jhrem
Herrn Onkel für ſeinen guten Willen gedäntt dat Darum din
ich hier Heute abend erſt bin ich hier angekommen

Die beiden Damen lachten laut auf machten zierliche Ver
beugungen und zogen ſich dann zurück in den Nebenraum

Und Karl war erſtarrt vor Schreck ſo r traf ihn dieſe
Peuigkeit Er hatte getrunken vielleicht mehr als ihm gut wax
Er faßte an die Stirn ſie war drennend heiß die Schls
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